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Laura Laurentias Gedanken über die Schweiz
{(TSfä^ü) bin fdjon in SSIanb geroefen unb bin auf einem SPonnn bis

an ben ©enfer geritten unb bei ©iget) in Slegtjpten ritt idj auf
sp2||]l|£ einem ©fei bis an bie STSoramibe, bie fdjon mefjr als fjunbert
J?<^C<*§) gab^re alt ift, aifo lann Stiemanb fagen, bafj idj bie 2Belt nidjt
lenne. Siber über bie ©djroeia ein SBudj au fdjreiben, bagu foDte man eigentlidj
nodj meljr als bie SBelt fennen. SBenn idj baran benfe, maS idj in ben

menigen SBodjen alles erlebte, fo mirbelt eS um midj mie Sdjneefloclen,
idj beridjte bafjer mie in einem italienifdjen (Salat altes bunt burdjeinanber:

©djon am (Selb ftefjt man, meldje Crbnung im ßanbe fjerrfdjt. Sie
fjaben feinen flaifer, ja nidjt einmal einen König, unb bodj lurfiert im ßanbe
(Selb mit ßouis Napoleon, ßouis «Philipp, »tltor ©manuef unb flarl Stlbert!
Unb baS foU eine SFtepublif fein. Sludj meiblidje 3Jtüngen gibt eS mit einer
gemiffen ©efoetia. Ser ©ifenbafjnfdjaffner fagte, biefe ftamme aus gägtroil,
ein anberer meinte, aus Stbläntfdjen. ©oldje Staaten gibt eS in biefem
ßanbe. 33a ift eS an begreifen, bafj einmal ifjr Häuptling, ben fie Sßräftbent
nennen, in einer nummerietten einfpännigen ©rofdjfe an ben SBatjnbof fufjr.

SS gibt fogar ©egenben, roo fte eine fette ©uppe fdjmutsig nennen,
ja an einigen Dtten nennen fte ©djmutj baSjenige, meldjeS eine beutfdje
Jungfrau in ifjrem ©agebudj als §immetstfjau unb Dfftglerfaftnobalfam
begeidjnen mürbe.

SJlan mufj fjier auf aöeS gefafet fein, ©afj man in ßugano SBürfte
gu effen betommt, bie unter bem 9tamen Salami gleifaj non ©fein unb
SJlaulefeln beherbergen, gefjt nodj an, aber in ber Storbfdjroeig merben fogar
auSgebiente ©dju&männer, ftatt bafj man fte penftoniert, oerrourftet, ge=

räudjert unb unter bem Stauten ßanbjäger oerjefjrt.
©afe ntele Sdjmeiaer nidjt brei aäblen fönnen, ftefjt man an ben

Sllpenpofien, mo fte oft oom brei unb binten gmei Sßferbe angefpannt baben.
93on ber ©ottfjarbbafjn gar nidjt gu reben, bie fo planlos angelegt ift, bafe

fte um ein armfeligeS ©orffirdjlein breimal brum htruxn fäfjrt, fobafe man
ftdj nur uermunbern mufe, bafe man enblidj nadj Italien fommt. ItebrigenS
fönnen bie meiften italienifdjen Sdjmeiger nicfjt einmal italienifdj, benn
menn man fte in biefer Spradje anrebet, fo befommt man bodj, unb groar
mit einem eigentümlidjen ßädjeln, eine beutfdje Slntmott ober man mirb
englifdj angegapft.

©iejenigen flüfje, meldte feine DJtildj geben, fjeifet man 3Jtuni. ©ie
3iegen geben giegenmildj unb merben ebenfalls fjinten gemolfen. SBenn

man mit bem 2Iuto ein flinb überfäfjrt, madjen fte eine ärgere ©efdjidjte
barauS, als menn eS ber foftbarfte 3agbfjunb märe, ©inige flantone ftnb fo
ftttn, bafe man nidjt einmal bie StnftdjtSfarten breittegen fann, bie man
roäfjrenb beS gtüfjftücts fdjreibt. SBenn man ftefjt, bafe jebe flufj unb jebe
Biege mit einer Shmmefglocle am §alfe fjerumgefjt, fo fällt eS auf, bafe man
gar feine SJtänner mit DrbenSgeidjen ftefjt. 3m Sura näfjren fte fidj meift
oon Sdjofolabe unb im flanton Slargau oon Konfitüren, ©ie Sßofiaei, ber
gange Staat fagen nidjtS bagegen, menn flinber getaufefit merben, mie bei
uns bie ißferbe unb Sunbe. 3n einem ©ottgaftfjöfdjen fetjrten mir ein unb
fjatten ein fleineS SDlittageffen, mo mir fogar bie flartoffeln begatjten mufeten,

bie bodj fjier im greien madjfen. ©afe bie Sdjmeiaer nodj Ijalbe SPfafjI=
bauer ftnb, ftefjt man fdjon baran, bafe fte fein eingigeS ©arbebatatllon
fjaben; audj ftnb fte fo profaifdj oerroafjrloft, bafe fie oft eine 2JlatjIgett
fjaben, ofjne ein §odj auf ben ^räfibenten auSgubringen; eS foll fogar ßeute
geben, bie nidjt einmal roifien, mie er mit bem SSornamen fjeifet. ©ie allers
gröfete SJefdjränftfjett ftcljt man aber barauS, bafe fte nidjt einmal Stein«
fofjlen in ifjrem ßanb entbeeft haben. SltS idj ben ©otfjaer oerlangte,
bradjten fie mir eine Portion falten Sluffdjnitt.

3um Sdjlufee teile idj audj einige fdjöne Sprüdje mit, bie idj in
oerfdjiebenen grembenbüdjern gefunben, bie idj aber gum ©eil felber nidjt
oerftefje :

Dejeuners mit Butterbrot, ameimal täglidj Table d'hötl
3a man friegt fein' SadY umS ©elb, fjodj baS Sreua im roten gelb!

ßeo, ber Sfaurier.
SBonbetfdjeen ig bie Statur, bfonberS auf ber Sdjmalbafjnfpur.
SBaS fjat'S SBaffer for a Straft mannS bie 9täber treibt unb fdjafft,
©afe fidj bie Sßroaentdjer aaigen unb bie Slftien pfjer ftatgen.

Salamon Dtofenblau.

©eftern mar idj gana oerloren in ber ßiebe füfeem 3roang;
©odj idj friegt maS um bie Dfjren, oon flatfjrine Sdjnebelbrang,
SBelcfje in bem Qnftttut, fdjon brei ^ahx feroieren tut.

Serapfjin flarpS.
flüljte ßuft unb blauer See, fdjroargc SBolfen, meifeer Sdjnee.
©inen ©emfenfjengflbocf ftefjt man, ber oor bem Sdjüfeen fltefjt.
Slron, 3fetg, ödjmul unb DJtofe, prangen in ©groletfjofe.

Sara ßitienteig.
SBunberfam is beS bie Sdjmaia; 3Jlittenbrin im Sommer fdjnaitS!

©ibeon SOtofeSleben.

©ngianenroaffrr, baS ift gut, roennS uns im ßeib nidjt roofjl fein tut.
hingegen macfjt es nidtjt ftbel, benn S'fdjmecft fdjier roie 3JcafdjinenöI.

ßeo ßipS.

©ie Sßäpftlein roerben aujgefpart unb Sitjbeloetia audj beSgleidjen,
©amit man fte mit guter Slrt als ©rinfgelb fann bem SJortier reidjen.
©odj etj man breimal fonnt ftdj roenben, fjat man fte abermals in ©änben,

®. flnor,

©a roo ber SBirt ein SBtrt ift unb feiner ßämmlein ©trt ift,
'' ©a ftnb bie ©äfie glürflidj unb Speif unb ©rant erqutcfltdj.

©odj bei ©ireftoren unb Sefretätcn mufe man beS SBofjlfejnS oft entbetjren.
3m fjeifeen Slugft in fjödjfter §öfj, gibts gifdje aus ber sjunbetfee,
©ie motten mit ifjrem Jpautgout prangen, bafe man ben ©ob brob fünf

erlangen.
ßeobegar ©atbelab.

SSon allen groeiunbaroanjig flantonen mödjt' idj am liebften in 3Jtänneborf
mofjnen

©aS ift ber ßaura ßaurentia Sdjlufe, roeil alles einmal enben mufe!

SSerefjrmäfeige gufjörerl
@S ift gur geit eine gang eigentümlidje Statur=

erfdjetnung Sfftobe geroorben; eS roirb nämlidj
überall geftofjlen unb man mufe enblidj erftaunen,
bafe man nun audj felbft fein ©ieb ift. 3ßoftfen=
bungen in bie ©aufenbe, ©tamanten, tlfjren, SSetten,

SBäfdje, fogar grauengimmer oerfdjroinben, man
roeife nidjt roie, unb eS brängt fidj jebem Senfer
bie nidjt blofe fitjlidje fonbern gerabeau frafeenbe
grage auf: 3ft benn eigentlidj baS Stefjlen lafter=
ober tugenbfjaft?* 3dj meinerfeitS mürbe balb
amar nidjt an ©ugenb aber bodj an ©rlaubniS
glauben. SDen erften Siebftafjt beging befannt«

lidj unferS StammoaterS grau ©oa; inm ©eil
entfdjulbbar, inbem fte fjödjlidj oerrounbert ge=

badjt haben roirb: »SBofjer biefer oftfdjroeiaerifdje
Stpfel in parabieSifdj fübltdjer ©egenb?" aber ge=

nommen fjat fte itjn fjalt bodj, unb eS roar biefeS
bie berüdjtigte ©rbfünbe. SBir ftnb aber bodj er=

löft oon ber ©rbfünbe, man fönte aifo meinen
audj oom ©ieben, roaS infolgebeffen nidjt ftrafbar fein fann, bann ift aber
baS fiebente ©ebot: ©u follft nidjt ftefjlen", ein SBiberfprudj, ber au benfen

gibt. ©8 fjeifet groar ©u unb ntdjt 3dj foE nidjt ftefjlen. SBeil jebodj
jeber 3Jtenfdj ©u unb 3d) gugleidj oorfteüt, roeife man roieber nidjt roo aus,
roo an. ©ie fefjen, SSerefjitefte, bafe eine berartige ©tefftnntgfeit roirflidj
ttübftnnig madjen fann. ©enfen roir aifo lieber nidjt tiefer, fonft fommen
roir aus bem ©iebftafjt gar nidjt fjinauS. 3Jtan befjauptet immer: SBer
fügt, ber ftiefjlt* roaS übrigens gar nidjt roafjr ift. ©tdjter unb SBomans

fdjreiber lügen ftdj franf, aber gum Stefjlen ftnb fte gu einfältig, roill nicfjt
fagen bumm. hingegen ift mefjr afS ridjtig, bafe roer ftiefjlt audj lügt.

!8eftänbig fagt er nein. 3dj habe einen famofen SSerfjörriajter gur 9tadj=
afjmung empfofjlen gefannt, ber jebem Sdjelm baS 3a fjerauSgequetfdjt
fjat mit ber grage: SBotlteft ©u, ©u roäreft ein ober fein Sdjelm?"
Statürlidj roirb ber SSerfjörte nidjt fagen: idj rooÜT idj roär' ein 'Sdjelm.
Sein 3nfttnft tefjrt ifjn antroorten : 3dj roollt' idj roär' fein Sdjelm", unb
bann fjatS ifjn! ©efjen roir enblidj lieber über baS fiebente ©ebot fjinroeg
roie anbete ßeute gu ©aufenben, unb benfe 3e&er: gotttob bafe idj nidjt
bin roie ©iefer unb 3*ner. SSafta, SJaftian, ©ebaftian.

Der neue deutsche Reichstag.
©in 3 unter &hb erft er SteidjStagSpräftbent,
©in ©entrumSmann rottb groeiter,
Unb roenn man ben britten liberal* audj nennt,
5}u bebeuten fjat er nidjtS roeiter
galten 3unfer unb Stjfaffen baS §eft in ber ©anb,
©xücfen fte ben gortfdjritt an bie SBanb!

Gänseriche oder: Sensation im GänsestaU.
SBenn einer 'ne SDlillion geroinnt, roirb er gleidj interoiemt gefdjroinb,
©elbft roie er räufpert, roie er fpueft, fjaben ifjm 3teporter abgegueft.
Itnb müffen'S ber SBelt beridjterftattern, baS Kleine oom ©tofeen in

fdjeiben nie
ßernt ein geroiffes geberoiefj unb aeigt, bafe nidjtS eS fann al§ f dj n a 1 1 e r n.

Die rechte Hfchcrmittwoeh-Stwnmung.
grei nadj Sßlaten,

©in 33t ucler nur lann bef lagen, bafe uns einmal überfiel
©in närrifdjeS »efjagen am »eitlen" 9JtaSf engeroüfjl.
SBie mandje« ift oergangen roirb biefe ©aubi oergefj'nl
SBir roiffen'S unb roir oerlangen fein eroigeS" gaf djing^eftefj'n.

I^aura l^aurentias Geclanken über clie 8cknà
/^Niì^N ch bin schon in Island gewesen und bin auf einem Ponny bis

an den Genfer geritten und bei Gizeh in Aegypten ritt ich auf
einem Esel bis an die Pyramide, die schon mehr als hundert

âWLiâT Jahrx àn Niemand sagen, datz ich die Welt nicht
kenne. Aber über die Schweiz ein Buch zu schreiben, dazu sollte man eigentlich
noch mehr als die Welt kennen. Wenn ich daran denke, was ich in den

wenigen Wochen alles erlebte, so wirbelt es um mich wie Schneeflocken,
ich berichte daher wie in einem italienischen Salat alles bunt durcheinander:

Schon am Geld sieht man, welche Ordnung im Lande herrscht. Sie
ha^cn keinen Kaiser, ja nicht einmal einen König, und doch kursiert im Lande
Geld mit Louis Napoleon. Louis Philipp, Viktor Emanuel und Karl Albert!
Und das soll eine Republik sein. Auch weibliche Münzen gibt es mit einer
gewissen Helvetia. Der Eisenbahnschaffner sagte, diese stamme aus Zäziroil,
ein anderer meinte, aus Ablântschen. Solche Namen gibt es in diesem
Lande. Da ist es zu begreifen, datz einmal ihr Häuptling, den sie Präsident
nennen, in einer nummerieiten einspännigen Droschke an den Bahnhof suhr.

Es gibt sogar Gegenden, wo sie eine fette Suppe schmutzig nennen,
ja an einigen Orten nennen sie Schmutz dasjenige, welches eine deutsche

Jungfrau tn ihrem Tagebuch als Himmelsthau und Offizierkasinobalsam
bezeichnen würde.

Man muh hier aus alles g-satzt sein. Datz man in Lugano Würste
zu essen bekommt, die unter dem Namen Salami Fleisch von Eseln und
Mauleseln beherbergen, geht noch an, aber in der Nordschweiz werden sogar
ausgediente Schutzmänner, statt datz man sie pensioniert, verwurstet,
geräuchert und unter dem Namen Landjäger verzehrt.

Dah viele Schweizer nicht drei zählen können, sieht man an den
Alpenposten, wo sie oft vorn drei und hinten zwei Pferde angespannt haben.
Von der Gotthardbahn gar nicht zu reden, die so planlos angelegt ist, dah
sie um ein armseliges Dorskirchlein dreimal drum herum fährt, sodah man
stch nur verwundern muh, dah man endlich nach Italien kommt, llebrigens
können die meisten italienischen Schweizer nicht einmal italienisch, denn
wenn man sie in dieser Sprache anredet, so bekommt man doch, und zwar
mit einem eigentümlichen Lächeln, eine deutsche Antwort oder man wird
englisch angezapft.

Diejenigen Kühe, welche keine Milch geben, heiht man Muni. Die
Ziegen geben Ziegenmilch und werden ebenfalls hinten gemolken. Wenn
man mit dem Auto ein Kind überfährt, machen ste eine ärgere Geschichte
daraus, als wenn es der kostbarste Jagdhund wäre. Einige Kantone sind so

klein, dah man nicht einmal die Ansichtskarten breitlegen kann, die man
während des Frühstücks schreibt. Wenn man sieht, dah jede Kuh und jede
Ziege mit einer Bimmelglocke am Halse herumgeht, so fällt es auf, dah man
gar keine Männer mit Ordenszeichen sieht. Im Jura nähren ste sich meist
von Schokolade und im Kanton Aargau von Confitüren. Die Polizei, der
ganze Staat sagen nichts dagegen, wenn Kinder getauscht werden, wie bei
unS die Pferde und Hunde. Jn einem Dorsgasthöfchen kehrten wir ein und
hatten ein kleines Mittagessen, wo wir sogar die Kartoffeln bezahlen muhten,

die doch hier im Freien wachsen. Dah die Schweizer noch halbe Pfahlbauer

sind, sieht man schon daran, dah sie kein einziges Gardebataillon
haben: auch stnd sie so prosaisch verwahrlost, dah sie oft eine Mahlzeit
haben, ohne ein Hoch aus den Präsidenten auszubringen; es soll sogar Leute
geben, die nicht einmal wissen, wie er mit dem Vornamen heitzt. Die
allergrößte Beschränktheit sieht man aber daraus, datz sie nicht einmal Steinkohlen

in ihrem Land entdeckt haben. Als ich den Gothaer verlangte,
brachten sie mir eine Portion kalten Aufschnitt.

Zum Schluhe teile ich auch einige schöne Sprüche mit, dir ich in
verschiedenen Fremdenbüchern gefunden, die ich aber zum Teil selber nicht
verstehe :

Dejeuners mit Butterbrot, zweimal täglich I'sble ä'nötl
Ja man kriegt sein' Sach' ums Geld, hoch das Kreuz im roten Feld!

Leo, der Jsaurier.
Wonderscheen is die Natur, bsonders aus der Schmalbahnspur.
Was hat's Wasser for a Kraft wanns die Räder treibt und schafft,
Datz sich die Prozentcher zaigen und dte Aktien höher staigen.

Salomon Rosenblau.

Gestern war ich ganz verloren in der Liebe sühem Zwang;
Doch ich kriegt was um die Ohren, von Kathrine Schnebeldrang,
Welche in dem Institut, schon drei Jahr servieren tut.

Seraphin Karps.
Kühle Luft und blauer See, schwarze Wolken, weiher Schnee.
Einen Gemsenhengstbock steht man, der vor dem Schützen flieht.
Aron, Jtzig, Schmul und Mose, prangen in Tyrolerhose.

Sara Lilienteig.
Wundersam is des die Schwaiz; Mittendrin im Sommer schnaitSI

Gideon Mosesleben.
Enzianenwasser, das ift gut, wenns unS im Leib nicht wohl sein tut.
Hingegen macht es nicht fidel, denn s'schmeckt schier wie Maschinenöl.

Leo LipS.
Die Päpstlein werden aufgespart und Sitzhelvetia auch desgleichen,
Damit man sie mit guter Art als Trinkgeld kann dem Portier reichen.
Doch eh man dreimal konnt stch wenden, hat man sie abermals in Händen,

G. Knox

Da wo der Wirt ein Wirt ist und seiner Lämmlein Hirt ist,
Da sind dte Gäste glücklich und Speis' und Trank erquicklich.
Doch bei Direktoren und Sekretären muh man des Wohlseins oft entbehren.
Im heihen Augft in höchster Höh, gibts Fische aus der Zuydersee,
Die wollen mit ihrem Hautgout prangen, dah man den Tod drob kunt'

erlangen.
Leodegar Gardelad.

Von allen zweiundzwanzig Kantonen möcht' ich am liebsten in Männedorf
wohnen

Das ist der Laura Laurentia Schluh, weil alles einmal enden muh!

Verehrmähige Zuhörerl
Es ist zur Zeit eine ganz eigentümliche

Naturerscheinung Mode geworden; es wird nämlich
überall gestohlen und man muh endlich erstaunen,
dah man nun auch selbst kein Dieb ist. Postsendungen

in die Tausende, Diamanten, Uhren, Betten,
Wäsche, sogar Frauenzimmer verschwinden, man
weih nicht wie, und es drängt sich jedem Denker
die nicht blotz kitzliche sondern geradezu kratzende

Frage auf: Ist denn eigentlich dos Stehlen lästernder

tugendhaft?" Ich meinerseits würde bald

zwar nicht an Tugend aber doch an Erlaubnis
glauben. Den ersten Diebstahl beging bekanntlich

unsers Stammvaters Frau Eva; zum Teil
entschuldbar, indem sie höchlich verwundert
gedacht haben wird: .Woher dieser ostschweizerische

Apfel in paradiesisch südlicher Gegend?" aber
genommen hat ste ihn halt doch, und es war dieses

die berüchtigte Erbsünde. Wir sind aber doch

erlöst von der Erbsünde, man sollte also meinen
auch vom Dieben, was infolgedessen nicht strafbar sein kann, dann ist aber
das siebente Gebot: .Du sollst nicht stehlen", ein Widerspruch, der zu denken

gibt. Es heiht zwar Du und nicht Ich soll nicht stehlen. Weil jedoch

jeder Mensch Du und Ich zugleich vorstellt, weih man wieder nicht wo aus,
wo an. Sie sehen, Verehrteste, dah eine derartige Tiessinnigkeit wirklich
trübsinnig machen kann. Denken wir also lieber nicht tieser, sonst kommen

wir aus dem Diebstahl gar nicht hinaus. Man behauptet immer: .Wer
lügt, der stiehlt" was übrigens gar nicht wahr ist. Dichter und
Romanschreiber lügen sich krank, aber zum Stehlen sind sie zu einsältig, will nicht
sagen dumm. Hingegen ist mehr als richtig, dah wer stiehlt auch lügt.

Beständig sagt er nein. Ich habe einen famosen Verhörrichter zur
Nachahmung empfohlen gekannt, der jedem Schelm das Ja herausgequetscht
hat mit der Frage: .Wolltest Du, Du wärest ein oder kein Schelm?"
Natürlich wird der Verhörte nicht sagen : ich wollt' ich wär' ein 'Schelm.
Sein Instinkt lehrt ihn antworten : Ich wollr' ich wär' kein Schelm", und
dann hats ihnl Gehen wir endlich lieber über das siebente Gebot hinweg
wie andere Leute zu Tausenden, und denke Jeder: gottlob datz ich nicht
bin wie Dieser und Jener. Basta, Bastian, Sebastian.

Der neue cìeuîscke Aeîcnstag.
Etn Junker wird erster Reichstagspräsident,
Ein Centrumsmann wird zweiter.
Und wenn man den dritten .liberal* auch nennt,
Zu bedeuten hat er nichts weiter
Halten Junker und Pfaffen das Heft tn der Hand,
Drücken sie den Fortschritt an die Wand!

Gänsericn« ocler: Sensation im Sänsestall.
Wenn einer 'ne Million gewinnt, wird er gleich interviewt geschwind,
Selbst wie er räuspert, wie er spuckt, haben ihm Reporter abgeguckt.
Und müssen's der Welt berichterstattern, das Kleine vom Grohen zu

scheiden nie
Lernt ein gewisses Federvieh und zeigt, dah nichts eS kann als s ch n at t e r ri.

Vîe veckîe ?Zsàvmîtt«'o«k-8tîmmung.
Frei nach Plate n.

Ein Mucker nur kann beklagen, dah uns einmal überfiel
Ein närrisches Behagen am .eitlen" MaSkengewühl.
Wie manches ist vergangen wird diese Gaudi vergeh'n!
Wir wissen's und wir verlangen kein ewiges" Fasching-Besteh'n.
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